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Mıtte der achtzıiger re chrıebh der » Vater« des ersten iranzösıschen Retor-
enbabys Jacques Testart »Hochverehrte Eltern dıe In Fertil1sation schätzt
sıch glücklıch ıhnen bald 1zellen la anbıleten können das OFr über-

dıe Garantıe für gewünschtes Geschlecht un Normgerechtheıt Wenn der
Fortschriutt noch CIM bılschen eıter geht können S1e AaUus Sortiment auswählen
WIC Zoohandlung Haarfarbe einhohe Ohrenform und Gesundheiıtsur-
un << Gleichzeitig sprach sıch Testart jedoch aTiur AaUus daß CS der eıt SCI

»daß dıe Stunde der Selbstbeschränkung des Forschers gekommen« SCI DIe Gen-
echnık 1ST heute der Lage Lebewesen konstruleren dıe UTE natürlıche EvoO-
Jut1onsprozesse N1C oder höchstens extirem selten entstanden und sıch als Po-
pulatıon nıemals hätten durchsetzen können

Ungeachtet vieler kriıtischer Stimmen SINSCH dıe Forschungsprogramme e1ıter
Vor CINLSCI eıt SINSCH Meldungen Uurc dıe Presse, dıe mıt den Überschriften
»Baby-Plantagen«, »Doppelgänger auf K1sS« beschrieben wurden: Zum erstenmal
en amerıkanısche Arzte menscnlıche Embryonen geklont, oder besser gesagt
ZU erstenma[l hat C1I1C Forschergruppe Ööffentlich zugegeben derartıge Experiımen-

gemacht en Mıt dıesem angeblıchen »Erfolg« werden weıthın LICUC OTT-
NUNSCH geweckt dıe uns Mut machen sollen Das ınd das Jahr 2008 den
Auserwählten gehört das IC der Welt erblicken 1ST genetisch be1l erheblıch
besserer Gesundheıt als das CIn Jahrzehnt geboren wurde DIie erzielten
Kopıen des Embryos können eingefroren und spater als Ersatzteillager herange-

werden daß das Problem der Organtransplantatıon weıtgehend gelöst
erscheımnt DIe Reaktıon der Offentlic  eıt uUuNserTremm Land schıen den mIiragen
zufolge weıtgehend eindeutig Auf dıe rage » Ist Klonen moralısch vertretbar «
an 830 mıt » Ne1n« und 7% mıt » Ja« (10% nt-
schıeden)

Kommen derartiıge Vorstellungen uUuNserer Ziviılısatiıon nıcht entgegen? en WIT
N nıcht daran gewöhnt Gesundheıit als /Z/ustand des vollständıgen Örper-
lıchen geistugen und soz1lalen Wohlbefindens definıeren? Dürfen WIT überhaupt
C Technık ablehnen dıe uns verheı1ßt daß bestimmte erPDiICHe Defekte reduzılert
werden bZw verschwınden können?

1J JTestart Das transparente Eı (Orıginalausgabe Parıs Frankurt/M München 088 273
2 Ebd 26

Vgl Bräutigam/Chr Weymayr Ich Ich Ich und Ich Zum erstenmal en amerıkanısche e
menschnliche Embryonen geklont Was es ann dıe Reproduktionsmedizın” Und Was darf s1e } DIie
e1ıt vom 1993 13

Menschen Klonen verbieten? DıIe OC om 4 993
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och nıcht 11UT 1m Bereıch der Humangenetik sınd Veränderungen erzlielt worden,

da ın der CLE der gentechnıschen Anwendung 1mM humanen Bereıch, dıe Anwen-
dung 1im pflanzlıchen und tierischen Bereich vorausgeht. Während dıe pflanzen-
orlentlierte Gentechnik eınen besseren Ertrag, eıne bessere Resıistenz und alt-
barkeıt bemüht Ist, konzentriert sıch dıe Gentechnıik Del Tieren z.B »S uper-kühe«, dıe eınen höheren Miılchertrag bringen und »Superschweine«, dıe besse-
CS un:! mehr Fleisch geben

Mıt welcher Geschwindigkeit sıch dıe Gentechnik ausbreıten konnte., wırd deut-
lıch, WEeNN INan dıe Anzahl der Firmen betrachtet, dıe In den VEITSANSCHNCN Jahren enTt-
standen SINd. Nachdem 1m re 977 dıe Fiırma »Genentech« Fragen der
Gentechnık In Kalıfornıen gegründet worden 1st,5 g1bt CS heute alleın In Amerıka
schätzungsweılse 200 Bıotech-Unternehmen mıt 120 000 Miıtarbeitern,
wobel dıe Bıotech-Aktien 1m Tre 9093 rund Mıllıarden Dollar wert sind.©

Im wesentliıchen äßt sıch dıe Gentechnik auf vier verschiedene Bereiche n_
den auf Mıkroorganısmen, Pflanzen. Tiere und Menschen. Nachftfolgen sollen dıe
Möglıchkeiten urz angedeutet werden. ethische robleme, dıe In unterschied-
lıchem Maße auftreten. auTzugreıfen.

Die Anwendung der Gentechnik ım Bereich der Mikroorganismen
Miıkroorganismen, WIEe z.B Vıren, Bakterıen und efe gelten 1m allgeme1-

ICN Bewußtsein als unbelebte Stoffe S1e en dıe Eıgenschaft, sıch besonders
chnell und Z auch unkontrolhlerbar vermehren. Wenn dıe Entwıcklung VON
Mıkroorganısmen ZUl Herstellung VON notwendıgen Produkten. WI1Ie z.B Arzne1-
mıtteln, oder für sınnvolle Verfahren 1mM Umweltschutz eingesetzt werden, können
In der eZe keıne grundsätzlıchen ethıschen edenken rhoben werden. Dieser
grundsätzlıchen Eınwilligung derartigen Verfahren muß Jjedoch eıne eingehende
Folgenabschätzung einhergehen, da dıe Gefahr eiıner unkontrollhlierten Te1-
Selzung VON Mıkroorganismen dıe Umwelt ausgeschlossen erscheınt. Hıerzu
sınd eingehende Erprobungen In kleinen engen erforderlıch, da feststehen muß,
daß z.B dıe Miıkroorganısmen, dıe eınen Ölteppich bbauen sollen, sıch nıcht
über alle en welıter vermehren und andere Lebewesen ZU Absterben bringen
können.

Vgl Fıscher, en und Ööffentlich Anmerkungen Geschichte und Rezeption der Gentechnik, ın
Fıscher/W Schleuning Hg.) Vom richtigen Umgang mıt Genen. DIie Debatte dıe Gentechnik,

München, /ürıch 199 D
Vgl ened1i Fehr, Forscher, Finanzlers und Bıotechnik Wıe sıch In Amerıka /Zukunftsbranchen

etablıeren. ın Frankfurter Allgemeıne Zeıtung VO 1993,
Vgl Reıter, Gentechnik und Patente Soll en patentiert werden, ın Stimmen der eıt 208 (1990)

448
Vgl Eıbach, Gentechnik der rıff ach dem en Eıne i1sche und theologische Beurteilung,

Wuppertal 1988, 196
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Die Anwendung der Gentechnik ıIm pflanzlichen Bereich

Se1lt vieien Jahren wırd dıe Pflanzenzüchtung UG dıe Gentechnık einem
Betätigungsfeld für dıe IndustrIie. ach eiıner Studıie der KECD (Organısatıon TOor
Economıiıc Cooperatıon and Development) wurden In Miıtglıedsstaaten der Urga-
nısatıon bıs Miıtte 1993 R46 Freisetzungen gentechnısch veränderter Pflanzen geneh-
migt.” Während dıe me1listen Freisetzungen In den Vereinigten Staaten und Kanada
stattgefunden aben, wobel eıne Fäulnıs genetisch manıpulıerte Jlomate In den
USA ZU kommerziellen au zugelassen werden soll, hat CS In Deutschlan DbIS-
lang erst 7Wel dieser Experimente gegeben. ' Nachdem 994 amerıkanısche For-
schungszentren die Eınführung eıner transgenen Baumwollsorte, deren au
wen1ıger Pflanzenschutzmuttel enötıigt wiırd, vorangetrieben aben, sollen 995 UG

Rapssorten mıt maßgeschne1iderten E1genschaften tolgen, daß 1m He 2000 dıe
Bıotechnıik weıte e der Landwirtschaft ergriffen en wird!! und zurecht VONN

eiıner »grünen« Revolution gesprochen werden annn Am heftigsten umstrıtten War

bereıts für dıe Enquete-Kommıissıon »Chancen und Rısıken der Gentechnologie«
des Deutschen Bundestages VO  —; 198 7, dıe Eınführung der Herbizıdresistenz. Irotz
diıeser edenken gelten viele dieser Freiılandexperimente als herbizidresistent. !®

In ezug auf dıe ethische bewertung der gentechnıschen Anwendung 1m pflanz-
lıchen Bereich ist edenken, daß CS eıner Generos1ion kommen kann, die eıne
Verringerung der natürliıch vorhandenen genetischen Informatıonen Z olge hat !+
Bekanntlıc hat eıne Ausdünnung der Vanabilıität eıne höhere Anfällıgkeıt n_
über Umweltschwankungen ZUT olge Eıinıigkeıit besteht weıtgehend darüber, daß
das Welthungerproblem nıcht mıt der Gentechnık gelöst werden kann, da dieses
vielmehr eın Problem der Verteilung zwıschen den Staaten WIE innerhalb der Staa-
ten selbst 1S Wenn INan dıe Nahrungsmittelproduktion In den westliıchen LÄn-
ern jedoch nıcht noch weıter ste1gern wiıll, mMussen dıe Länder der Driıtten Welt
als Absatzmärkte erschlossen und auch In der Nahrungsmuittelproduktion VO

den Industrieländern abhängıg werden.! Es ist Ssomıt keıne us1o0n, »daß hınter
dem scheınbar une1gennützıgen Motiv, Menschen satt machen oder auch
1UT VOIL dem Hungertod bewahren., letztliıch sehr eigennützıge Absıchten STe-

Vgl Caroline Möhrıing, Gentechnık für den er. Pflanzen mıt manıpulıertem Erbgut 1M reılanı ın
Frankfurter Allgemeıne Zeıtung VO 1993, NI

Ebd An Maıs und Kaps wollen Wiıssenschaftler der Unıiversıtäs München TeN re lang untersuchen,
ob sıch Resistenz-Gene unkontrolhert ausbreıten und ob S1e In den Ernterückständen unschädlıch gemacht
werden.

Vgl ened1ı Fehr, a.a.OQ., 13
Vgl Wo  ıchael Catenhusen/Hanna Neumeilster Hg.) Chancen und Rısıken der Gentechnologıie.

Dokumentatıon des erıchts den Deutschen Bundestag Gentechnologıe. Chancen und Rısıken,
L München 198 7,

Vgl Caroline Möhrıing, Aa
Vgl Johannes Reıter, Gentechnıik, 449
Vgl Reıinhard, LÖW, Gentechnık (Ethık), 1n SerT,/ VO  Z Lutterotti/P 5Sporken Heg.) Lexıkon

Medıiızın-Ethık-Recht, reıburg, asel, Wıen 1989, S5Sp 385



185Die Gentechnologie ethische Fragen und praktische Handlungsmodelle
hen«.  1/ Ks ollten demgegenüber vielmehr Jechnologien gefördert werden, dıe In
den Grenzen bleıben, dıe dıe Natur selbst und dıe CS überflüssig machen, IICUEC
Pflanzen mıt E1ıgenschaften herzustellen.

Eın welteres Problem erg1bt sıch In ezug auf dıe Patentierung VONN Pflanzen Pa-
tentrechtlıche Grundsätze. dıe vorwiegend für technısche Grundsätze gelten, lassen
sıch nıcht ınfach auf Pflanzen übertragen, da der Käufer der patentierten ac
nıcht selten In der Lage se1ın dürfte, den erZeuUgLiEN Pflanzenbestand konventionel]l
vermehren !  Ö der Käufer anderntTalls gegenüber dem TIınder ntgelte entL-
rıchten, würde das In den meılsten Fällen global gesprochen bedeuten, »daß sıch
dıe Patentierung gentechnısch hergestellter Lebewesen als ıttel erwelsen kann. dıe

Länder auch In der Nahrungsproduktion und der Arzneıimittelherstellung
Sanz VOoON den Industrieländern abhängıg machen «  19 Demgegenüber erscheımnt CS

geboten, daß ahrungs- und AÄArzne1imiutte]l en Menschen bıllız WIEe möglıch
gänglıc machen SInd.

Die Anwendung der Gentechnik hei Tieren

DiIe gentechnısche üchtung VO Tieren dıent ın erster Linıie der »Produktion«
von Nutztieren SOWIEe der »Herstellung« VON Versuchstieren. IC selten wırd hlıer-
De1l VON » Jurbo-Kühen« und »R1esen-Schweinen« gesprochen.“  Ü Als gen WCCI-
den Tiere bezeıchnet, WE S1e aufgrun eıner experımentellen Übertragung In ViItro
fIremde DNA-Sequenzen In das eigene Genom integriert haben *' Von en er-
suchten Tieren kommt der Maus dıe größte Bedeutung Z  s da sıch dieses Jen für dıe
Konzeption von Krankheıtsmodellen be1l Humanerkrankungen als gee1gnet erwlılesen
hat Besonders für dıe Untersuchung der Effekte VoNn Onkogenen  22 hat sıch dıe NS-
SCHNC Maus als außberordentlich nützlıch erwliesen. Im Ke 9858 hat das amerıkanı-
sche Patentamt erstmals en Patent für eın Jer vergeben: dıe sogenannte » Krebs-
MAausS«.  23 Des welılteren werden In England t(ransgene Schafe gezüchtet, dıe ın en
Zellen ıhres Körpers elne Erbanlage besıtzen, dıe AaUus dem Erbgut des Menschen

Das eingebaute Gen bıldet eınen O der e1m Menschen das ungenge-
webe In eiınem elastıschen /ustand erhält UG diese angestellten Forschungen

1/ Ebd., 191
Vgl Johannes Reıter, Gentechnıik, 450
Vgl Ulrich Eıbach, Gentechnıik, 200
Vgl Doris eber, Dıie Dıiskussion der Gentechnologıe innerhalb der Kırche, 1ın Wege ZU Menschen
(1990) SE
Vgl Gottfried Brem, Iransgene TIiere. Technıken, Möglıchkeıten und TODIeme Von Krankheitsmodel-

len, ıIn Buckel/E Fischer/D ord Hg.) Das andwer| der Gentechnıik aturwıssenschaft, Polıtiık
und München, /Zürıch 1991,

Onkogene sınd Aaus Tumorvıren stammende Gensequenzen, dıe ın normale Zellen eingebaut worden
Ssiınd.

Vgl Benedikt Fehr, a.a.OQ., 13
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konnten Medıkamente entwıckelt werden, dıe Patıenten, denen der Schutzfaktor DbIS-
lang fehlte., helfen ** J‚Lrotz dieser Erkenntnis bleiben weıterhın viele Fragen
ungelöst.“

In ezug auf dıe ethische Beurteilung derartiger Versuche ist hervorzuheben, daß
das 1erWO und dıe Gesundheıt der T1iere stärker als bısher mıtbedacht werden
mMussen )as 1er 1st nach der Neufassung des Tierschutzgesetzes 1m e 986
(S8 als Miıtgeschöpf anzusehen, dem n1ıemand »ohne vernünftigen Tun Schmer-
ZCNU, Leıden oder Schäden zufügen« darf.26© Als Maßßstab für dıe Beurteijlung der Her-
stellung der mıt Wachstumshormonen gezüchteten Rıesenmaus muß das organısche
Selbstwertgefühl VOoN riesenwüchsıgen Menschen herangezogen werden, und da
handelt SS sıch gewöhnlıch Leiden *’ Aus dıiıesem Grunde ware der Tierschutz
be1 der genetischen Umkonstruktion VO Nutztieren erwelıtern. EINNATN LOöwW g1bt
hiıerfür als Kriıterium daß dıe TIiere nach iıhrer Verwandtscha mıt dem Menschen
In aufsteigender er schützen sind .< Be1l en ZUB wırd dıe MC nıcht
CC eın Gen oder eın einzelnes rgan gebildet, sondern Urc dıe Kuh,

sıch eıne reduzılerte Sıchtwelse auf bestimmte Gene verbietet ” DiIe Vor-
aussSetzZung tür dıe Gesundhe!it der Tiere 1e2 In elıner UC dıe IO Stabıilıtät und
genetische Varıiabilität gekennzeıchnet ist Hıerbe1l muß eıne mgebung gewähr-
elstet se1n. die den Bedürfnıssen der TIiere In ezug auf Haltung und Fütterung ent-

gegenkommt.“ /7u diıesen Forderungen <1bt CS keıne Alternatıve.

Die Anwendung der Gentechnik IM humanen Bereich

Be1l der Humangenetık Sınd dıagnostische Verfahren (Genomanalyse) VON thera-
peutischen Verfahren unterscheıden. Be1l der Genomanalyse muß zwıschen der
pränatalen und der postnatalen Analyse unterschıeden werden.

Vgl Barbara Obom, TaCYy mıt dem X{Ira-'  en Schafsmilch als Rohstoff für Medikamente JI ransgene
en In Schottland, 1n Frankfurter Allgemeine Zeıtung VO 1993,
25Vg1 dıe krıtiıschen Anmerkungen den Empfehlungen der Enquete-Kommıissıon (1987/) VO  — olf
Kamphausen (Gentechnı in der T1erproduktion, in aus TOosch/Peter Hampe/Joachım Schmidt He
Herstellung der Natur? Stellungnahmen Z7U Bericht der Enquete-Kommıissıon »Chancen und Rısıken der
Gentechnologie«, TankTu: New ork 1990, Z

Bekanntmachung der Neufassung des Tierschutzgesetzes VO August 1986, ıIn Bundesgesetzblatt M
19806, 3970

Vgl Reınhard LOÖW, © Sp 387
28 EDbd., Sp 386

»Es Ist keine Möglıchkeıt gegeben, einzelne erKmale WIe harte Klauen der Genügsamkeıt auf och-
leistungstiere übertragen auc nıcht gentechnisch). Denn dıe eistung der Hınterwälder eıne be-
tiımmte Rınderrasse) Ist praktısch der Überschuß Energıe und Lebensleıistung, dıe s1e. aus dem Oko-
System abschöpfen. ersucCc 111a dennoch, eINes dieser erkmale auf andere Rassen übertragen,
andert sıch deren Grundstruktur nıcht, wırd Flıckwerk gebildet. Dıe Eıinheıt Tier wırd gentech-
nısch NIC| erreichbar SeIN.« (Anıta Idel/Rolif amphausen, Angepaßte Landrassen der Nutztiere Aaus
der Retorte? Der iragwürdıge Beıtrag der Gentechnologıie ZUT Tierzüchtung, ıIn Kollek/B Tappeser/G.
Altner Hg.) Dıiıe ungeklärten Gefahrenpotentiale der Gentechnologie Gentechnologıie. Chancen und
Rısıken, 10), München 1986, 149)

Vgl ebd, 150
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Be1l der pränatalen Diagnostik nach der Nıdatıon wırd unterschıeden zwıschen

nıcht INVaSıven eiInOoden, denen dıe Köntgenuntersuchung und dıe Ultraschall-
untersuchung”! gezählt wiırd, und den INVASIven ethoden, denen dıe Amnı1o-
ZEMLIESE: Fetoskopıie, Chorionbiopsie und die Nabelschnurpunktion gezählt werden.
Eınen Katalog VOoN Krankheıten, dıe eıne derartıge Option rechtfertigen würde, g1bt
CS bIıs heute nıcht und wırd CS nıemals geben können.  32 Dies wırd nıcht zuletzt Ure
dıe Identifizierung immer geringerer Entwıicklungsstörungen und immer wen1ger
beeinträchtigender Krankheıten deutlich > Deshalb älßt sıch dıe rage, WIe hoch eın
Erkrankungsrisiıko eInes Kındes se1n muß, den ingrı der Amniozentese*  4 oder
der Chorionbiopsie rechtfertigen, aum beantworten. Weıter muß bedacht WCCI-

den, daß dıe pränatale Diagnostik, WECNN S1e mıt keıner GefTfahr für das en des
Kındes verbunden Ist, als eıne thısch neutrale Methode angesehen werden muß, dıe
1mM FEFınzelfall der sıttlıchen Leg1itimıtät DZW. Ilegıtimıtät des Zieles, dessen FT-
reichung S1e eingesetzt wiırd, werden muß >

Johannes Reıter vier Krıterıien, dıe eıne ethısche Zulässigkeıit der pränatalen
Diagnostik erlauben: grundlos besorgte Eltern beruhigen; Rısıkopatıen-
tinnen, dıe firüher bIs ZUT Geburt iıhres Kındes In ngs en mußten, entlasten:;

Eltern auf dıe schwıer1ıge Aufgabe vorzubereıten, da S1e eın ankes oder eN1n-
dertes ınd erhalten; eıne erapıe entwıckeln DZW. weiterzuentwickeln }°

Es 1st Urc den Fortschritt der Fetaltherapıe durchaus denkbar, daß dıe Eltern
eiıne pränatale Diagnostik alleın vornehmen lassen, evtl vermutete genetische
Schädiıgungen des Embryos [rühzeıt1ıg erkennen und auf diese Weıise bestimmte
aßnahmen ergriffen werden können.  S DIe Instruktion » Donum vitae«, dıe 1m
K 9087 VON der katholıschen Kırche erschlıenen 1st, <1bt unmıßverständlich e_

kennen, daß dıe vorgeburtlıche Dıiagnostik 11UT rlaubt 1St, WECNN S1e »das en und
dıe Integrität des Embryos und des menschlıiıchen Fötus achtet und auf dessen Indıvı-
duellen Schutz und Heılung ausgerıichtet 1St«.  38 ufgrun dieser Aussage scheıden

Eıne Studıe ergab, daß be1 der künstlıchen Befruchtung dıe Schwangerschaftsrate bDe1l Frauen, deren
Zyklus NıC mıt Ultrascha untersucht worden Ist, bedeutend er lag ach onaten /71% der
Frauen, dıe keıne Ultraschalluntersuchung hatten vornehmen lassen, schwanger, während In der ultra-
schallkontrolhierten Gruppe [1UI be1 17% ıne Schwangerschaft festgestellt wurde (vgl Chr. Hölzle/

Wlesing, In-vıtro-Fertilisation e1in umstrıttenes Experiment. Fakten, Leıden, Dıagnosen,
Berlın, Heıdelberg, New ork 1991, Z0)

Vgl Schroeder-Kurth, Pränatale Dıiagnostik. TOoODleme der Indıkationsstellung und zukünftige
Trends, ıIn eıstige Behıinderung (1988) 182

Vgl der darauf hinweiıst, dalß sıch UrCc ıne Überschätzung VO  — Diagnose und Therapıe ıne
verhängnı1svolle Spırale In Gang » Immer mehr ests werden dafür SOTSCNH, dal letztlich nı1ıemand
mehr gesund 1St.« (Dıe Zahl der Scheinkranken wächst, ın Frankfurter Allgemeıne Zeıtung VO

1993, N2.)
In N1IC wenıgen Ländern wırd dıe Amnıiozentese als Standarduntersuchung be1l bestimmten Gruppen

angesehen (vgl Verlinsky, The Preimplantatıon Genetic Dıiagnosıs of Gjenetic Diseases, 1n ournal of
In 1Lro Fertilızatıon and mMbryo Transter 1990 |

Vgl Johannes Reıter, Menschlıche Ur und cANrıstlıche Verantwortung. Be-denkliches pechnık.
Ethık, Polıtik, Kevelaer 1989, Z

Ebd
Vgl Stephan (Cramer, Pränatale Diagnostik und Fetaltherapıe, ın Medizınrech (1992)
Donum vitae., Z (zıtıert ach der Ausgabe des Sekretarıats der Deutschen Bıschofskonferenz).
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dıe Amnlozentese und dıe Fetoskopıe grundsätzlıch AaUuUs, da SIE bıs heute mıt einem
Abortrisıko VON 0,5% bzw über 1% verbunden sind.?? Im 1(® dieser ethıschen
Bestimmungen der Instruktion » Donum VItae« muß CS als verwerftlich angesehen
werden, WENN dıe Enquete-Kommıissıon des Deutschen Bundestages »Chancen und
Rısıken der Gentechnologie« dıe pränatale Dıagnostik mıt dem Schwangerschafts-
bbruch, SOWIE mıt der Selektion VON extrakorporal erzeugiten Embryonen VOT der
Implantatıon In Verbindung bringt und als eiıne Möglıchkeıit aufführt. *© DiIie pränatale
Dıagnostik steht nıcht selten Anfang elıner spateren Abtreibung AdUuS$ genetischenGründen.“)

Von der pränatalen Diagnostik nach der Nıdatıon 1st dıe sogenannte Präimplanta-
tHOoNSdiaZnoOstik unterscheıden, dıe wesentlıch 1m Nachweis bestimmter TDan-
agen, bzw. des Geschlechtes be1l UTC In-vıtro-Fertilisation CWONNCNCNH mensch-
lıchen mbryonen dient WAar 1st dıe Reproduktionsmedizın prinzıpıe VO der
Gentechnologıe unterscheıden, doch sSınd nıcht wenıge gentechnısche Verfahren
auf dıe künstliche Befruchtung angewılesen. SO hat z.B das Klonıeren für sıch g_
L1OINMECN nıchts mıt der Gentechnologie un em ist jedoch einsichtig, daß dıe
Fortpflanzungstechniken dıe genetische Manıpulatıon erleichtert aDen, daß In
der Praxıs eıne Verknüpfung der Fortpflanzungstechnık mıt der Gentechnologıe
nıcht selten nahe 1eg

Die Präımplantationsdiagnostik rlaubt dıe Auslese VON Embryonen, dıe als
Träger VO rbkrankheıte nıcht implantıert werden sollen, ann Jjedoch auch für
andere Zwecke negatıver und posıtıver kKugenik verwendet werden. S1e 1st SeHNETIE
für unzulässıg halten, da S1E weder dem Wohl des Embryos noch den Interessen
se1iner Eltern dient.“* Be1l diıeser Art der genetischen Untersuchung ist der Schaden
ımmer ogrößer als der Nutzen. daß S1e keıne Alternatıve elıner späteren pranata-
len Dıiagnose mıt anschlıeßender Abtreibung darstellen annn  43 Zu ec spricht der
Jurıist Hans-Ludwig Günther ın ezug auf dıe Präımplantationsdiagnostik VON eiıner
»eugenIısch mot1ivlerten Selektion<<, dıe In Jjedem Fall abzulehnen ist.4*

Vgl olf Keller/H.-L Günther/P Kalser, mbryonenschutzgesetz. Kommentar ZU Embryonen-
schutzgesetz, Stuttgart 1992, Vgl ılunsky, » Prenatal Diagnos1s«. inıca. Aspects, 1n
eicCcg Encyclopedia of Bı0ethıics, 5 New ork 1978, 225

Vgl Wolf-Michael Catenhusen/Hanna Neumeıster, © 186 Demgegenüber hat sıch Johannes
Reıter in einem Sondervotum VOT der Enquete-Kommission eindeut1iıg 1mM Sinne der Instru  10N » Donum
Vitae« geäußer! (vglA Catenhusen/ Neumeıster, O 1958 154)

Vgl Leon Kass, Impliıcations of renata D1iagnosıs of Genetic Dıisease, In appes/J. Zem-
baty Hg.) Bıomedical Ethıcs, New YOork! Sr LOuUI1S, St Franc1SCO, en 1986, 503

Vgl Hans-Ludwıg Günther, Wıe geschützt sınd Embryonen”? 1sche und rechtliche Aspekte, ıIn
Unıiversıtas (1991) Das Embryonenschutzgesetz ser Januar 991 In Kraft) verbietet dıe Präiım-
plantatıonsdiagnostik.
43 Vgl Hans Wılhelm Mıiıchelmann, Dılemmasıituation der Verantwortungsträger, In uUC Hg.) Mög-
lıchkeıiten und TeNzen der Forschung Embryonen. 5>ymposium der ademıe für In der Medizın,
Göttingen In Verbindung mıt der Akademıe der Wiıssenschaften und der Liıteratur, Maınz, Stuttgart, New
ork 1990, 145

Hans-Ludwıg Günther, Präımplantationsdiagnostik UusSs Juriıstischer Sıcht. In Medizinische Genetıik
(1/1991) 44.
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Be1l eiıner postnatalen Genomanalyse bestehen rein medizınısch gesehen keıine

edenKen, da SI sıch nıcht \40)  = anderen dıagnostischen Werkzeugen des Arztes
terscheidet.“ TODIemMe können jedoch In unterschiedlicher Art und Weıise auftreten.
997 hat der Wıssenschaftliche Beırat der Bundesärztekammer eıne Stellungnahme
»Genomanalyse Arbeitnehmern« verölffentlıcht. In der betont wiırd, daß das
zentrale arbeıtsmedizinische nlıegen der Genomanalyse dıe Prävention Ist, dıe der
Gesundheıit des Arbeıtnehmers dıenen so11.46 Aus ethıscher Perspektive 1st Jedoch
eindeutig auf dıe Problematık diıeser Anwendung hıinzuwelsen: » Wenn dıie dahınge-
en Anwendung der etihoden VON Seıten der Industrie propagılert wiırd, steht
befürchten. daß das Interesse der Arbeıtgeber ausschlıießlich gesun  eıtlıch stabı-
len Arbeıtern un: Angestellten 1m ordergrun steht, dıe Anforderungen dıe Arr
be1lts- un Umweltschutzbestimmungen jedoch nıedrig WIE möglıch gehalten
werden sollen «  47 Es besteht dıe Gefahr, daß dıe Menschen nıcht mehr nach iıhren
Ne1igungen und Fähigkeıten eıinen Cn wählen können. sondern nach der (jesund-
heıt ihrer Gene ausgewählt werden. Hınzu kommt., daß das Wıssen das Vorlıegen
eInNes genetischen Rısıkofaktors für bestimmte Krankheıten für den Betroffenen sehr
schwıer1g se1ın annn » DIie Behauptung, die Genomanalyse stelle für den Betroffenen
11UT eıne Schutzmaßnahme dar, elne Chance. ıhn gesundheıtsbewußter Lebens-
führung veranlassen, erwelst sıch SOmıIıt als höchst einseıltig und verharmlost dıe
Problematik« %®

Von den dıagnostischen Verfahren der Gentechnologıe, sınd dıe therapeutischen
Verfahren unterscheıden, dıe auf dem edanken beruhen, daß ILan Urc das FEın-
schleusen intakter Giene eıne Erbkrankhe1 he1llen versucht. Grundsätz-
ıch wırd be1 den therapeutischen Verfahren zwıschen der somatıschen erapıe un
der Keımbahntherapıe unterschieden.

DIie somatısche Gentherapie iındet In den USA bereıts se1ıt ein1ger eıt Be1
diıeser erapıe wırd eın bestimmtes eieKTtes Gen UC eın intaktes Gien e_
tauscht. Da ein1ıge Erbkran  eıten auf dem Ausfall 1Ur eINes einzıgen (Gjens beruhen,
rhofft INan sıch MNO dıese abnahme eıne Heılungsmöglıichkeit. Prinzıpielle eth1ı-
sche edenken sınd be1 dıiıesem orgehen nıcht vorhanden. Solche Eıngriffe können
thısch entsprechend Organtransplantatiıonen beurteiılt werden *? Ungeachtet dieser
Beurteijlung muß jedoch gesagtl werden, daß dıe zwıschen dıagnostischen un
therapeutischen Möglıchkeıten immer orößer WIrd: Dem Fortschriutt In der Diagno-
stik UÜTre dıe Genomanalyse steht eın fast völlıger Stillstand In der erapıe MN-

45 Vgl Johannes Reıter. DIie TO ufs umanum. enschenwürde als Prinzıp der Gentechnologie, In
Stimmen der eıt 204 (1986) 445

Vgl Stellungnahme des Wıssenschaftlıchen Beıirates der Bundesärztekammer, DıIie Sogenannte
»Genomanalyse Al Arbeıtnehmern«., In Deutsches Arzteblatt (1992)3

Vgl Ulriıch Eıbach, ©: 161
45 EDd., 163 usführlıc hıerzu, vgl Ulrich FEıbach (Genomanalyse zwıschen Schutz des Lebens und
Bedrohung der enschenwürde. Eıne theologısch-ethısche Stellungnahme, In Kerygma und ogma
1991] 17-141)

Ebd., 168
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über, daß gesagtl werden kann, daß in der eze dıe Dıiagnose ohne therapeutische
Konsequenz bleibt. >© Zusätzlich ist hervorzuheben. daß dıe somatısche Gentherapıe
dann abzulehnen 1st, WECNN »gesundes« Erbmaterı1a verbessert werden soll, da 1er der
ensch ZU Gegenstand VON züchterischen Bemühungen herabgewürdıgt wird.>

Die erapie der eımDann untersche1idet sıch wesentlıch VON der somatıschen
Gentherapıe, da mıt dem ingr1 In dıe Keımzellen un! In frühen Entwiıcklungssta-
1en des Embryos das genetische Programm erZellen, dıe sıch AdUusSs der geänderten

entwıckeln, entsprechend verändert wırd. Bıs heute 1st CS unmöglıch, AUus

einem intakten menschlichen Genom gezlielt e1in ankes Gen herauszuschneı1den
und gezlelt exakt der richtigen Stelle e1ın normales Gen einzufügen, daß der
Eınbau einer zufälligen Stelle erfolgt. DiIie olge sınd scchwere Miıßbıildungen, dıe
be1l Tierexperımenten eiıner Fehlerquote VON 99,9% führen >  Z Die genetische
Basıs für dıe Indiıvıdualıtät und iıhre Integrität wırd hıerbel verändert, WOSCSCH be1
dem ingr1 ın dıe Körperzellen WI1Ie bereıts dargelegt L1UT bestimmte Zellen oder
eın bestimmtes rgan verändert werden. Derartige ingrıffe können keınen
Umständen für thısch zulässıg betrachtet werden > DIe Überlegung, daß eıne De-
batte über dıe Zulässıigkeıt der Keımbahntherapıe dann begınnen kann, WE der KTr-
tolg garantıert wäre., 1st 1m Ansatz VerTe und untergräbt dıie Achtung VOT der
menschlichen Person, da diese nıcht andere CGüter aufgerechnet werden
annn  D » Wenn der befruchteten Eızelle eın gentechnologıscher ingr1 erfolgt,
und se1 CS mıt mediızınıscher Zielsetzung, annn wırd nıcht eiıne ex1ıstierende Person
eheılt, sondern iıhre Identität manıpulıert. Hıer wırd nıcht die Heılkunde verbessert,
sondern ıhr fundamentales verletzt. Eın olcher ingrıff, be1 dem sıch For-
schung un Anwendung Sal nıcht rTrennen lassen, 1st thısch prinzıpıe nıcht
rechtfertigen.«

Vgl Jan urken/1homas Meitingér, Genetische eratung und Diagnostik. Ihre ufgaben und Mög-
lıchkeıten, ın Buckel/E Fiıscher/D ord Hg.) Das andwer)| der Gentechnık Naturwıssenschaft,
Polıtık und Ethık, München, Zürich 1991, 162

Vgl Johannes Reıter, Ethische TeNzen für den Menschen als Forscher un: chöpfer. Gentechnologıe
und Fortpflanzungsmedizın als Herausforderung für und Polıtiık, In Theologıe der egenWwWal 32
(1989) 120
S Vgl Ulrich shagen, Offenheıt und Toleranz. DıIe persönlıche Meınung eiInes Managers, iın
Fiıscher/W .-D Schleuning Hg.) Vom richtigen Umgang mıt Genen. Dıe Debatte dıe Gentechnik,
München, Türich 1991, I17
53 Vgl Johannes Reıter, i1sche Grenzen. 120

SO dıe Argumentatıon VO  — Starlınger (Gentechnı Naturwıissenschaft, IN Eser/M Von Lutterottl.
Sporken Hg.]| Lexıkon Medızın-Ethık-Recht, Freiburg, asel, Wıen 1989, Sp 382) Vgl uch Ulrich

shagen (a . 170)
Vgl einhar: LÖW, O Sp 388
Ebd., Sp 380 Vgl uch Johannes Reıter: »Im Fall der Keımbahntherapıe würde dıe Menschenwürde

prinzıpıie. verlefiz; Es wıderspricht der Identıität, Integrıität, Kontingenz und Gleichheit der Menschen.
WEeNn iıhr genetisches Programm bewußt VO  z Drıtten zusammengestellt wırd.« (Dıie TO| aufs Huma-
NU 450)
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Schlußbemerkung

Unsere Einschätzung der Gentechnologıe äng entscheıdend mıt uUuNseTeIMM Natur-
und Schöpfungsverständnıis Es g1bt innerhalb der Schöpfung eiıne SEWIS-

Rangordnung, deren Spıtze der ensch steht Hıerbe1l wırd eutlıch, dalß der
ensch selbst dieser Schöpfung gehört, sıch dıe Einnahme der
des Schöpfers verbietet, dıe letztlıch NUr selıner e1igenen Zerstörung führen ann
DIie Freiheıit der Forschung findet überall dort ıhre Grenze, eın höheres Gut tan-
gıert wIrd.

Im subhumanen Bereıich ist hervorzuheben, dal dıe Benutzung der Gentechnolo-
g1e sıch nıcht grundsätzlıch verbileten läßt.>/ Der ensch 1st darauf angewılesen, Se1-

Umwelt planen und gestalten, doch dürfen dıe gentechnologıschen EıngrIif-
fe keıne total zukunftsbelastenden Eıingriffe darstellen, WIe S1Ee In der orm eiıner

58genetischen Erosion auftreten können.

DIie Anwendung der Gentechnologıe beım Menschen äßt aufgrund des chrıstlı-
chen Menschenbildes und des Grundgesetzes 11UT eine begrenzte Anwendung
DiIie Integrität, Identität, Kontingenz und Gleichheit der Menschen dartf nıcht verletzt
werden. Somıuıt wırd eullıc daß bereıts das Klonıeren VON menschlıchen Embryo-
NCN, obwohl SCS für sıch Tleine keıne rage der Gentechnık Ist, sondern
der Fortpflanzungsmedizın, eindeutig diese Prinzıpien verstößt.

Eın Pluralısmus 1st für dıe Mıtglıeder eıner demokratischen Rechtsgemeinschaft
nıcht In ezug auftf dıe Grundwerte möglıch, wobel festzuhalten ble1ıbt, daß dıe g u
genseıtige Anerkennung der Menschenwürde, dıe sıch inhaltlıch UG dıe Men-
schenrechte konkretisıert, dıe Grundlage UNsSCcCICI echtsordnung darstellt »Mensch-
ICur wırd VON eıner demokratıischen Rechtsgemeinschaft iıhren Miıtglıedern
nıcht zuerkannt, sondern VON ıhnen als iıhr vorausgehendes Fundament UNer-

kannt«.59
In ezug auf dıe rage nach der Verantwortung 1st hervorzuheben, daß S1e

zunächst beım 1ologen un! Arzt selber 1eg » Verantwortung 1e2 immer beım e1IN-
zelnen, S1e ann prinzıpıe nıcht Ethik-Kommuissionen delegıert werden. Deren
Aufgabe ist CGS vielmehr, dem einzelnen be1l der uCcC nach den thısch relevanten
Argumenten behiılflıch se1n.«  Ö Dem Staat oblıegt CS, dem Forscher UG are
Abgrenzungen VON Erlaubtem und Unerlaubtem eınen Rahmen VOoON Rechtssicherheit

geben Dies ist urc das Gentechnikgesetz VO  — 199061 das zwıschenzeıtlıch

Vgl Johannes Reıter, Menschlıche UrC  Die Gentechnologie — ethische Fragen und praktische Handlungsmodelle  Schlußbemerkung  Unsere Einschätzung der Gentechnologie hängt entscheidend mit unserem Natur-  und Schöpfungsverständnis zusammen. Es gibt innerhalb der Schöpfung eine gewis-  se Rangordnung, an deren Spitze der Mensch steht. Hierbei wird deutlich, daß der  Mensch selbst zu dieser Schöpfung gehört, weswegen sich die Einnahme der Rolle  des Schöpfers verbietet, die letztlich nur zu seiner eigenen Zerstörung führen kann.  Die Freiheit der Forschung findet überall dort ihre Grenze, wo ein höheres Gut tan-  giert wird.  Im subhumanen Bereich ist hervorzuheben, daß die Benutzung der Gentechnolo-  gie sich nicht grundsätzlich verbieten läßt.”’ Der Mensch ist darauf angewiesen, sei-  ne Umwelt zu planen und zu gestalten, doch dürfen die gentechnologischen Eingrif-  fe keine total zukunftsbelastenden Eingriffe darstellen, wie sie z. B. in der Form einer  58  genetischen Erosion auftreten können.  Die Anwendung der Gentechnologie beim Menschen läßt aufgrund des christli-  chen Menschenbildes und des Grundgesetzes nur eine begrenzte Anwendung zu.  Die Integrität, Identität, Kontingenz und Gleichheit der Menschen darf nicht verletzt  werden. Somit wird deutlich, daß bereits das Klonieren von menschlichen Embryo-  nen, obwohl es für sich alleine genommen keine Frage der Gentechnik ist, sondern  der Fortpflanzungsmedizin, eindeutig gegen diese Prinzipien verstößt.  Ein Pluralismus ist für die Mitglieder einer demokratischen Rechtsgemeinschaft  nicht in bezug auf die Grundwerte möglich, wobei festzuhalten bleibt, daß die ge-  genseitige Anerkennung der Menschenwürde, die sich inhaltlich durch die Men-  schenrechte konkretisiert, die Grundlage unserer Rechtsordnung darstellt. »Mensch-  liche Würde wird von einer demokratischen Rechtsgemeinschaft ihren Mitgliedern  nicht zuerkannt, sondern von ihnen als ihr vorausgehendes Fundament aner-  kannt«.59  In bezug auf die Frage nach der Verantwortung ist hervorzuheben, daß sie  zunächst beim Biologen und Arzt selber liegt. » Verantwortung liegt immer beim ein-  zelnen, sie kann prinzipiell nicht an Ethik-Kommissionen delegiert werden. Deren  Aufgabe ist es vielmehr, dem einzelnen bei der Suche nach den ethisch relevanten  Argumenten behilflich zu sein.«°0 Dem Staat obliegt es, dem Forscher durch klare  Abgrenzungen von Erlaubtem und Unerlaubtem einen Rahmen von Rechtssicherheit  zu geben. Dies ist durch das Gentechnikgesetz von 1990°! — das zwischenzeitlich  5 Vgl. Johannes Reiter, Menschliche Würde ..., S. 63  3 Ebd., S. 64.  59 Vgl. Eberhard Schockenhoff, Im Laboratorium der Schöpfung. Gentechnologie, Fortpflanzungsbiolo-  gie und Menschenwürde, Ostfildern 1991, S. 19.  ° Vgl. Reinhard Löw, a.a.O., Sp. 390.  ©l Gesetz zur Regelung von Fragen der Gentechnik vom 20. Juni 1990, in: Bundesgesetzblatt I, 1990,  S. 1080 — 1095.63
558 Ebd.,

Vgl ernar:ı Schockenhoff, Im Laboratoriıum der Schöpfung. Gentechnologıe, Fortpflanzungsbiolo-
g1e und Menschenwürde, Ostfildern 1991,

Vgl einhar: LÖW, Ara Sp 300
Gesetz ZUr Regelung VO  — Fragen der Gentechnık VO Junı 1990, 1ın Bundesgesetzblatt 18 1990,
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zugunsten eiınfacherer Verfahren verändert worden iet62 für dıe Anwendung 1im
subhumanen Bereıich geschehen. In ezug auf dıe Anwendung gentechniıscher Me-
thoden Menschen en WIT bısher noch keıne gesetzlıche Regelung.® DiIie
Chancen und Rısıken der Gentechnologıie sınd In ıhrer Reichweıte derzeıt gleicher-
maßen unabsehbar Wır sınd Nutznießer, aber auch edronte uUNsSscCcICI eigenen Hr-

findungen » DIe Wırkungen der Gentechnıik dürfen dıe aANSCMCSSCHEC Lebensfähig-
eıt des Menschen und der übrıgen Natur weder zerstoren noch gefährden. Hierbe1
en aßnahmen ZUL Entlastung der Umwelt VON Schadstoffen Vorrang VOIL eiıner
gentechnısch manıpulıerten und kontrolherten Anpassung VON Pflanzen, Tieren
und Menschen cschädlıche Umweltverhältnisse.«  64 Eınes 1st siıcherliıch gew1b:
Wenn WIT dıe vielschichtigen TODIeEemMe der Gentechnologie nıcht eingrenzen, dann
ware 1e6Ss dıe Zerstörung der Menschenwürde un der vermeıntlichen Ne der
Humanıtät.

Vgl Frankurter Allgemeıne Zeıtung VO 28 1993, D: 1993., V: 1993, Dıe
Anderungen sollen 1Im wesentlıchen Hındernıisse beseıltigen, dıe für Forschung und industrielle Produktion
Urc das (Gjesetz estehen DIie Novelle S16 VOIL, dalß dıe als ungefährlıch eingestuften rbeıten und
Anlagen der Sicherheitsstuf« uch 1m gewerblichen Bereıch N1IC mehr genehmigungspflichtig se1n
sollen In der Sicherheitsstufe werden dıe Anmelde- und Genehmigungsverfahren verkürzt.
63 Vgl Johannes Reıter, Kın bedingtes Ja 1ıst geboten Chancen und Rısıken der Gentechnıik, ıIn Herder
Korrespondenz 4 / (1993) 301

Ebd., 306


